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des Hochdv, Heren P. Schmitt Audinsd Erachrens — aahg nur die wirtlihen

oder vermeintlichen Schwächen des Buches behandelte und ſich viel zu wenig

auf den eigentlichen Kern desſelben einließ. Ich glaube, daß es unſchwer

zu einer Verſtändigung der beiden Autoren kommen könnte, wenn Bern⸗

berg die Sucht, abweichende oder mißverſtändliche Aeußerungen ſofort mit

einer theologiſchen Zenſur zu verſehen, aufgeben wollte, bezw. ſich bei Pater

Schmitt deswegen entſchuldigte und mit ihm eine völlig ſachliche Auseinander⸗

ſetzung über die ſtrittigen Punkte anſtrebte. P. Schmitt würde einer ſolchen

Auseinanderſetzung gewiß nicht ausweichen und der Sache, um die es ſich

handelt, wäre ein großer Dienſt erwieſen.
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Die vorliegende Bibelkunde hat in zahlreichen deutſchen

und ſrend⸗

ſprachigen Auflagen ihre Brauchbarkeit als erſte Einführung in die Kenntnis

der heiligen Bücher längſt erwieſen. Die neue Auflage berückſichtigt, ohne

den Umfang weſentlich zu vermehren, die wichtigſten Anforderungen der

Zeit. Sie gibt die Begriffe der Echtheit, Unverfälſchtheit und geſchichtlichen

Glaubwürdigkeit in knapper Form und beweiſt kurz und kräftig deren Zu⸗

treffen für die Bibel. Dieſe Dinge werden auch für weite Kreiſe immer

wiſſenswerter, je mehr ſich „ariſche Evangelien“, „fünfte Evangelien“, das

heißt Phantaſie⸗Evangelien des 20. Jahrhunderts aufdrängen wollen. Auch

der Beweisgang für die Inſpiration iſt gut angedeutet. Die Inhaltsangabe

zu den einzelnen Büchern wurde möglichſt überſichtlich geſtaltet. Da iſt Kürze

und ausreichende Kennzeichnung freilich meiſt ſchwer vereinbar. Römerbrief

und Gal z. B. müſſen faſt notwendig unlesbar auch für Gebildete erſcheinen,

wenn die Einführung nicht verſucht, einige Hauptſchwierigkeiten vorweg⸗

zunehmen: Abrahams Rechtfertigung; Abrahams Nachkommenſchaft in der

natürlichen Linie (Ismael) und in der Linie der Verheißung (Iſaak — Chriſtus

— Chriſtenheit); fromme Anhänglichkeit der Juden und Judenchriſten an

die ererbten heiligen Bräuche und Einſchüchterung der Heidenchriſten mit

der Gefahr, die altt. Verheißungen wegen Geſetzesuntreue zu verlieren;

Pauli Abwehr der Geſetzesſklaverei mit dem Hinweis, daß Chriſtus und

die Gaben des Heiligen Geiſtes weit mehr als die Erfüllung alles Verheißenen

bedeuten. Vielleicht ſollte die Inhaltsangabe jeweils beſondere Rückſicht

nehmen auf jene Abſchnitte, die als Beſtandteile der Meſſe im Kirchenjahr

häufiger zur Sprache kommen. Dadurch ergäbe es ſich z. B., daß zu 1 Theſſ

erwähnt würde, wie er 4, 13 ff. über das Los der zu früh, d. i. vor Chriſti

Wiederkehr verſtorbenen Angehörigen tröſtet, nicht ſo ſehr, wie er ungeſtümen

Erwartungen der Wiederkunft Chriſti entgegentritt. Das Todesjahr Chriſti,

wie es

S. 85 aus Daniel errechnet iſt, ſcheint demjenigen nicht zu entſprechen,

das S. 92 f. und S. 107 angenommen wird. Der Hinweis auf § 53, Anm. 1,

d. i. auf den Fehler des Dio

t allen Anſprüchen.

nyſius Exiguus genügt nich

Dr Weilbold.
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5) Beuron. Bil

der und Erinnerungen aus dem Mönchsleben der Gegen⸗

wart. Von Odilo Wollf O. S. B. Sechſte, erweiterte Auflage. MaI.

4 Tafeln und 14 Textbildern (VI u. 299). Freiburg i. Br. 1923, Herder.

Ein ebenſo erbauliches wie intereſſantes Büchlein, das jeder, der ſich

noch Sinn für etwas Höheres bewahrt hat, mit Befriedigung aus der Hand

legen wird. Wenn der alte Pertz einmal geſagt hat, „die beſte Verteidigung

der Päpſte iſt die Schilderung ihres Seins“, ſo gilt das irgendwie auch von

den Orden. Mit pietätvollem Griffel beſchreibt ein Mitglied der Beuroner

Benediktinerkongregation die ——— dieſes —— den derBibelkunde für höhere Lehranſtalten ſowie Selbſtunterricht.—

.

—

des Hochdv, Heren P. Schmitt Audinsd Erachrens — aahg nur die wirtlihen

oder vermeintlichen Schwächen des Buches behandelte und ſich viel zu wenig

auf den eigentlichen Kern desſelben einließ. Ich glaube, daß es unſchwer

zu einer Verſtändigung der beiden Autoren kommen könnte, wenn Bern⸗

berg die Sucht, abweichende oder mißverſtändliche Aeußerungen ſofort mit

einer theologiſchen Zenſur zu verſehen, aufgeben wollte, bezw. ſich bei Pater

Schmitt deswegen entſchuldigte und mit ihm eine völlig ſachliche Auseinander⸗

ſetzung über die ſtrittigen Punkte anſtrebte. P. Schmitt würde einer ſolchen

Auseinanderſetzung gewiß nicht ausweichen und der Sache, um die es ſich

handelt, wäre ein großer Dienſt erwieſen.
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Die vorliegende Bibelkunde hat in zahlreichen deutſchen

und ſrend⸗

ſprachigen Auflagen ihre Brauchbarkeit als erſte Einführung in die Kenntnis

der heiligen Bücher längſt erwieſen. Die neue Auflage berückſichtigt, ohne

den Umfang weſentlich zu vermehren, die wichtigſten Anforderungen der

Zeit. Sie gibt die Begriffe der Echtheit, Unverfälſchtheit und geſchichtlichen

Glaubwürdigkeit in knapper Form und beweiſt kurz und kräftig deren Zu⸗

treffen für die Bibel. Dieſe Dinge werden auch für weite Kreiſe immer

wiſſenswerter, je mehr ſich „ariſche Evangelien“, „fünfte Evangelien“, das

heißt Phantaſie⸗Evangelien des 20. Jahrhunderts aufdrängen wollen. Auch

der Beweisgang für die Inſpiration iſt gut angedeutet. Die Inhaltsangabe

zu den einzelnen Büchern wurde möglichſt überſichtlich geſtaltet. Da iſt Kürze

und ausreichende Kennzeichnung freilich meiſt ſchwer vereinbar. Römerbrief

und Gal z. B. müſſen faſt notwendig unlesbar auch für Gebildete erſcheinen,

wenn die Einführung nicht verſucht, einige Hauptſchwierigkeiten vorweg⸗

zunehmen: Abrahams Rechtfertigung; Abrahams Nachkommenſchaft in der

natürlichen Linie (Ismael) und in der Linie der Verheißung (Iſaak — Chriſtus

— Chriſtenheit); fromme Anhänglichkeit der Juden und Judenchriſten an

die ererbten heiligen Bräuche und Einſchüchterung der Heidenchriſten mit

der Gefahr, die altt. Verheißungen wegen Geſetzesuntreue zu verlieren;

Pauli Abwehr der Geſetzesſklaverei mit dem Hinweis, daß Chriſtus und

die Gaben des Heiligen Geiſtes weit mehr als die Erfüllung alles Verheißenen

bedeuten. Vielleicht ſollte die Inhaltsangabe jeweils beſondere Rückſicht

nehmen auf jene Abſchnitte, die als Beſtandteile der Meſſe im Kirchenjahr

häufiger zur Sprache kommen. Dadurch ergäbe es ſich z. B., daß zu 1 Theſſ

erwähnt würde, wie er 4, 13 ff. über das Los der zu früh, d. i. vor Chriſti

Wiederkehr verſtorbenen Angehörigen tröſtet, nicht ſo ſehr, wie er ungeſtümen

Erwartungen der Wiederkunft Chriſti entgegentritt. Das Todesjahr Chriſti,

wie es

S. 85 aus Daniel errechnet iſt, ſcheint demjenigen nicht zu entſprechen,

das S. 92 f. und S. 107 angenommen wird. Der Hinweis auf § 53, Anm. 1,

d. i. auf den Fehler des Dio

t allen Anſprüchen.

nyſius Exiguus genügt nich

Dr Weilbold.
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4 Tafeln und 14 Textbildern (VI u. 299). Freiburg i. Br. 1923, Herder.

Ein ebenſo erbauliches wie intereſſantes Büchlein, das jeder, der ſich

noch Sinn für etwas Höheres bewahrt hat, mit Befriedigung aus der Hand

legen wird. Wenn der alte Pertz einmal geſagt hat, „die beſte Verteidigung

der Päpſte iſt die Schilderung ihres Seins“, ſo gilt das irgendwie auch von

den Orden. Mit pietätvollem Griffel beſchreibt ein Mitglied der Beuroner

Benediktinerkongregation die ——— dieſes —— den derVon Di Andreas Brüll Verbeſſerte Auflage, erausgegeben von
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des Hochdv, Heren P. Schmitt Audinsd Erachrens — aahg nur die wirtlihen

oder vermeintlichen Schwächen des Buches behandelte und ſich viel zu wenig

auf den eigentlichen Kern desſelben einließ. Ich glaube, daß es unſchwer

zu einer Verſtändigung der beiden Autoren kommen könnte, wenn Bern⸗

berg die Sucht, abweichende oder mißverſtändliche Aeußerungen ſofort mit

einer theologiſchen Zenſur zu verſehen, aufgeben wollte, bezw. ſich bei Pater

Schmitt deswegen entſchuldigte und mit ihm eine völlig ſachliche Auseinander⸗

ſetzung über die ſtrittigen Punkte anſtrebte. P. Schmitt würde einer ſolchen

Auseinanderſetzung gewiß nicht ausweichen und der Sache, um die es ſich

handelt, wäre ein großer Dienſt erwieſen.
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Die vorliegende Bibelkunde hat in zahlreichen deutſchen

und ſrend⸗

ſprachigen Auflagen ihre Brauchbarkeit als erſte Einführung in die Kenntnis

der heiligen Bücher längſt erwieſen. Die neue Auflage berückſichtigt, ohne

den Umfang weſentlich zu vermehren, die wichtigſten Anforderungen der

Zeit. Sie gibt die Begriffe der Echtheit, Unverfälſchtheit und geſchichtlichen

Glaubwürdigkeit in knapper Form und beweiſt kurz und kräftig deren Zu⸗

treffen für die Bibel. Dieſe Dinge werden auch für weite Kreiſe immer

wiſſenswerter, je mehr ſich „ariſche Evangelien“, „fünfte Evangelien“, das

heißt Phantaſie⸗Evangelien des 20. Jahrhunderts aufdrängen wollen. Auch

der Beweisgang für die Inſpiration iſt gut angedeutet. Die Inhaltsangabe

zu den einzelnen Büchern wurde möglichſt überſichtlich geſtaltet. Da iſt Kürze

und ausreichende Kennzeichnung freilich meiſt ſchwer vereinbar. Römerbrief

und Gal z. B. müſſen faſt notwendig unlesbar auch für Gebildete erſcheinen,

wenn die Einführung nicht verſucht, einige Hauptſchwierigkeiten vorweg⸗

zunehmen: Abrahams Rechtfertigung; Abrahams Nachkommenſchaft in der

natürlichen Linie (Ismael) und in der Linie der Verheißung (Iſaak — Chriſtus

— Chriſtenheit); fromme Anhänglichkeit der Juden und Judenchriſten an

die ererbten heiligen Bräuche und Einſchüchterung der Heidenchriſten mit

der Gefahr, die altt. Verheißungen wegen Geſetzesuntreue zu verlieren;

Pauli Abwehr der Geſetzesſklaverei mit dem Hinweis, daß Chriſtus und

die Gaben des Heiligen Geiſtes weit mehr als die Erfüllung alles Verheißenen

bedeuten. Vielleicht ſollte die Inhaltsangabe jeweils beſondere Rückſicht

nehmen auf jene Abſchnitte, die als Beſtandteile der Meſſe im Kirchenjahr

häufiger zur Sprache kommen. Dadurch ergäbe es ſich z. B., daß zu 1 Theſſ

erwähnt würde, wie er 4, 13 ff. über das Los der zu früh, d. i. vor Chriſti

Wiederkehr verſtorbenen Angehörigen tröſtet, nicht ſo ſehr, wie er ungeſtümen

Erwartungen der Wiederkunft Chriſti entgegentritt. Das Todesjahr Chriſti,

wie es

S. 85 aus Daniel errechnet iſt, ſcheint demjenigen nicht zu entſprechen,

das S. 92 f. und S. 107 angenommen wird. Der Hinweis auf § 53, Anm. 1,

d. i. auf den Fehler des Dio

t allen Anſprüchen.
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Ein ebenſo erbauliches wie intereſſantes Büchlein, das jeder, der ſich

noch Sinn für etwas Höheres bewahrt hat, mit Befriedigung aus der Hand

legen wird. Wenn der alte Pertz einmal geſagt hat, „die beſte Verteidigung

der Päpſte iſt die Schilderung ihres Seins“, ſo gilt das irgendwie auch von

den Orden. Mit pietätvollem Griffel beſchreibt ein Mitglied der Beuroner

Benediktinerkongregation die ——— dieſes —— den der8) Freiburg 1921, Herder.
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des Hochdv, Heren P. Schmitt Audinsd Erachrens — aahg nur die wirtlihen

oder vermeintlichen Schwächen des Buches behandelte und ſich viel zu wenig

auf den eigentlichen Kern desſelben einließ. Ich glaube, daß es unſchwer

zu einer Verſtändigung der beiden Autoren kommen könnte, wenn Bern⸗

berg die Sucht, abweichende oder mißverſtändliche Aeußerungen ſofort mit

einer theologiſchen Zenſur zu verſehen, aufgeben wollte, bezw. ſich bei Pater

Schmitt deswegen entſchuldigte und mit ihm eine völlig ſachliche Auseinander⸗

ſetzung über die ſtrittigen Punkte anſtrebte. P. Schmitt würde einer ſolchen

Auseinanderſetzung gewiß nicht ausweichen und der Sache, um die es ſich

handelt, wäre ein großer Dienſt erwieſen.
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ſprachigen Auflagen ihre Brauchbarkeit als erſte Einführung in die Kenntnis

der heiligen Bücher längſt erwieſen. Die neue Auflage berückſichtigt, ohne

den Umfang weſentlich zu vermehren, die wichtigſten Anforderungen der

Zeit. Sie gibt die Begriffe der Echtheit, Unverfälſchtheit und geſchichtlichen

Glaubwürdigkeit in knapper Form und beweiſt kurz und kräftig deren Zu⸗

treffen für die Bibel. Dieſe Dinge werden auch für weite Kreiſe immer

wiſſenswerter, je mehr ſich „ariſche Evangelien“, „fünfte Evangelien“, das

heißt Phantaſie⸗Evangelien des 20. Jahrhunderts aufdrängen wollen. Auch

der Beweisgang für die Inſpiration iſt gut angedeutet. Die Inhaltsangabe

zu den einzelnen Büchern wurde möglichſt überſichtlich geſtaltet. Da iſt Kürze

und ausreichende Kennzeichnung freilich meiſt ſchwer vereinbar. Römerbrief

und Gal z. B. müſſen faſt notwendig unlesbar auch für Gebildete erſcheinen,

wenn die Einführung nicht verſucht, einige Hauptſchwierigkeiten vorweg⸗

zunehmen: Abrahams Rechtfertigung; Abrahams Nachkommenſchaft in der

natürlichen Linie (Ismael) und in der Linie der Verheißung (Iſaak — Chriſtus

— Chriſtenheit); fromme Anhänglichkeit der Juden und Judenchriſten an

die ererbten heiligen Bräuche und Einſchüchterung der Heidenchriſten mit

der Gefahr, die altt. Verheißungen wegen Geſetzesuntreue zu verlieren;

Pauli Abwehr der Geſetzesſklaverei mit dem Hinweis, daß Chriſtus und

die Gaben des Heiligen Geiſtes weit mehr als die Erfüllung alles Verheißenen

bedeuten. Vielleicht ſollte die Inhaltsangabe jeweils beſondere Rückſicht

nehmen auf jene Abſchnitte, die als Beſtandteile der Meſſe im Kirchenjahr

häufiger zur Sprache kommen. Dadurch ergäbe es ſich z. B., daß zu 1 Theſſ

erwähnt würde, wie er 4, 13 ff. über das Los der zu früh, d. i. vor Chriſti

Wiederkehr verſtorbenen Angehörigen tröſtet, nicht ſo ſehr, wie er ungeſtümen

Erwartungen der Wiederkunft Chriſti entgegentritt. Das Todesjahr Chriſti,

wie es

S. 85 aus Daniel errechnet iſt, ſcheint demjenigen nicht zu entſprechen,

das S. 92 f. und S. 107 angenommen wird. Der Hinweis auf § 53, Anm. 1,

d. i. auf den Fehler des Dio

t allen Anſprüchen.
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Ein ebenſo erbauliches wie intereſſantes Büchlein, das jeder, der ſich

noch Sinn für etwas Höheres bewahrt hat, mit Befriedigung aus der Hand

legen wird. Wenn der alte Pertz einmal geſagt hat, „die beſte Verteidigung

der Päpſte iſt die Schilderung ihres Seins“, ſo gilt das irgendwie auch von
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wart Von Odilo 0 Sechſte, erweiterte Auflage. Mit

Tafeln und 14 Textbildern (VI 299) Freiburg Br 1923, Herder.
Ein ebenſo erbauliches wie intereſſantes Büchlein, das jeder, der ſich

noch unn für eéetwas Höheres ewahrt hat, mit Befriedigung aus der Hand
egen wird Wenn der alte Pertz einmal geſagt hat, „die 4 Verteidigung
der Päpſte iſt die Schilderung ihres Sein 4  — ſo gilt das irgendwie auch von
den en Mit pietätvollem Griffel beſchreibt ein itglie der Beuroner—

.

—

des Hochdv, Heren P. Schmitt Audinsd Erachrens — aahg nur die wirtlihen

oder vermeintlichen Schwächen des Buches behandelte und ſich viel zu wenig

auf den eigentlichen Kern desſelben einließ. Ich glaube, daß es unſchwer

zu einer Verſtändigung der beiden Autoren kommen könnte, wenn Bern⸗

berg die Sucht, abweichende oder mißverſtändliche Aeußerungen ſofort mit

einer theologiſchen Zenſur zu verſehen, aufgeben wollte, bezw. ſich bei Pater

Schmitt deswegen entſchuldigte und mit ihm eine völlig ſachliche Auseinander⸗

ſetzung über die ſtrittigen Punkte anſtrebte. P. Schmitt würde einer ſolchen

Auseinanderſetzung gewiß nicht ausweichen und der Sache, um die es ſich

handelt, wäre ein großer Dienſt erwieſen.

—

Linz.

Joſef Pfeneberger.

4) Bibelkunde für höhere Lehranſtalten ſowie zum Selbſtunterricht.

Von Dr Andreas Brüll. Verbeſſerte Auflage, herausgegeben von

Studienrat Jakob Schu macher.

23 Textbilder, 4 Kärtchen 3 0

u. 2 §). Freiburg 1921, Herder.

2

Die vorliegende Bibelkunde hat in zahlreichen deutſchen

und ſrend⸗

ſprachigen Auflagen ihre Brauchbarkeit als erſte Einführung in die Kenntnis

der heiligen Bücher längſt erwieſen. Die neue Auflage berückſichtigt, ohne

den Umfang weſentlich zu vermehren, die wichtigſten Anforderungen der

Zeit. Sie gibt die Begriffe der Echtheit, Unverfälſchtheit und geſchichtlichen

Glaubwürdigkeit in knapper Form und beweiſt kurz und kräftig deren Zu⸗

treffen für die Bibel. Dieſe Dinge werden auch für weite Kreiſe immer

wiſſenswerter, je mehr ſich „ariſche Evangelien“, „fünfte Evangelien“, das

heißt Phantaſie⸗Evangelien des 20. Jahrhunderts aufdrängen wollen. Auch

der Beweisgang für die Inſpiration iſt gut angedeutet. Die Inhaltsangabe

zu den einzelnen Büchern wurde möglichſt überſichtlich geſtaltet. Da iſt Kürze

und ausreichende Kennzeichnung freilich meiſt ſchwer vereinbar. Römerbrief

und Gal z. B. müſſen faſt notwendig unlesbar auch für Gebildete erſcheinen,

wenn die Einführung nicht verſucht, einige Hauptſchwierigkeiten vorweg⸗

zunehmen: Abrahams Rechtfertigung; Abrahams Nachkommenſchaft in der

natürlichen Linie (Ismael) und in der Linie der Verheißung (Iſaak — Chriſtus

— Chriſtenheit); fromme Anhänglichkeit der Juden und Judenchriſten an

die ererbten heiligen Bräuche und Einſchüchterung der Heidenchriſten mit

der Gefahr, die altt. Verheißungen wegen Geſetzesuntreue zu verlieren;

Pauli Abwehr der Geſetzesſklaverei mit dem Hinweis, daß Chriſtus und

die Gaben des Heiligen Geiſtes weit mehr als die Erfüllung alles Verheißenen

bedeuten. Vielleicht ſollte die Inhaltsangabe jeweils beſondere Rückſicht

nehmen auf jene Abſchnitte, die als Beſtandteile der Meſſe im Kirchenjahr

häufiger zur Sprache kommen. Dadurch ergäbe es ſich z. B., daß zu 1 Theſſ

erwähnt würde, wie er 4, 13 ff. über das Los der zu früh, d. i. vor Chriſti

Wiederkehr verſtorbenen Angehörigen tröſtet, nicht ſo ſehr, wie er ungeſtümen

Erwartungen der Wiederkunft Chriſti entgegentritt. Das Todesjahr Chriſti,

wie es

S. 85 aus Daniel errechnet iſt, ſcheint demjenigen nicht zu entſprechen,

das S. 92 f. und S. 107 angenommen wird. Der Hinweis auf § 53, Anm. 1,

d. i. auf den Fehler des Dio

t allen Anſprüchen.

nyſius Exiguus genügt nich

Dr Weilbold.
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Linz.

5) Beuron. Bil

der und Erinnerungen aus dem Mönchsleben der Gegen⸗

wart. Von Odilo Wollf O. S. B. Sechſte, erweiterte Auflage. MaI.

4 Tafeln und 14 Textbildern (VI u. 299). Freiburg i. Br. 1923, Herder.

Ein ebenſo erbauliches wie intereſſantes Büchlein, das jeder, der ſich

noch Sinn für etwas Höheres bewahrt hat, mit Befriedigung aus der Hand

legen wird. Wenn der alte Pertz einmal geſagt hat, „die beſte Verteidigung

der Päpſte iſt die Schilderung ihres Seins“, ſo gilt das irgendwie auch von

den Orden. Mit pietätvollem Griffel beſchreibt ein Mitglied der Beuroner

Benediktinerkongregation die ——— dieſes —— den derBenediktinerkongregation die chich dieſes den der


